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Palliativ-Care für Schwestern eine Haltungsfrage
Team von vier Fachpflegekräften und sieben Ärzten versorgt aktuell 170 Patienten von Kreuztal bis Balve / Jede Betreuung eine neue Herausforderung
Von Rolf Haase

KIERSPE J Die Arbeit fällt den
Schwestern oft schwer, beson-
ders wenn junge Menschen be-
treut werden, die ihren bevor-
stehenden Tod vor Augen ha-
ben. Anja Kussek, Kerstin Jen-
sen, Judith Tutt und Brita Schött-
ler gehören zum Team des Pallia-
tivmedizinischen Konsiliardiens-
tes Lüdenscheid-Olpe, der sein
Büro in Kierspe hat und gegen-
wärtig 170 Patienten von Balve
bis Kreuztal versorgt. Dieser be-
steht in dieser Form offiziell
jetzt etwa seit eineinhalb Jah-
ren. Im September 2011 wurden
die ersten zwei Pflegefachkräfte
eingestellt.

„Nachdem ich Patienten ver-
lassen hatte, musste ich
schon Rotz und Wasser heu-
len“, erklärt Schwester Kers-
tin, wie sehr sie manchmal
emotional beteiligt ist. Dage-
gen kann sie sich kaum weh-
ren. Denn bei jungen Men-
schen, die eigentlich noch ihr
ganzes Leben vor sich hätten,
wären sie nicht sterbens-
krank, sei das schon etwas
anderes, als wenn ein Mensch
80 oder 90 vielleicht erfüllte

Jahre hinter sich hat. Aber
auch sie durchliefen meist
alle Sterbephasen und stellen
dabei ganz viel in Frage bis
hin zum Glauben an Gott.

„Durch die Begleitung der
Patienten bekommt man
auch selbst einen ganz ande-
ren Fokus aufs Leben“, be-
schreibt Schwester Judith,
wie sich die Arbeit auf sie per-
sönlich ausgewirkt hat. Man
werde gelassener und setze
neue Schwerpunkte. Aus ih-
rer Sicht ist die Tätigkeit im
Bereich Palliativ-Care eine
Haltungsfrage, anders funk-
tioniere es nicht.

Ob es schon ein älterer oder
aber ein junger Patient ist,
für alle gilt die Devise, dass es
vielfach nicht darum geht,
dem Leben mehr Tage zu ge-
ben, sondern den Tagen mehr
Qualität. Dieses Ziel verfol-
gen die vier Mitarbeiterinnen
bei ihrer Tätigkeit. Ganz
wichtig am Anfang des Kon-
taktes sei es immer, den Men-
schen die Sicherheit zu ver-
mitteln, dass sie jederzeit ei-
nen Ansprechpartner haben.
Danach geht es um die richti-
ge Medikation oder auch um
Hilfsmittel, wo die Frauen

entweder sofort oder binnen
weniger Stunden helfen kön-
nen.

Grundlage des Palliativ-An-
gebots ist der Beschluss des
Gesetzgebers aus dem Jahr
2007, dass jeder gesetzlich
Versicherte das Anrecht auf
eine ambulante palliativme-
dizinische Versorgung hat.
Schon 2009 schlossen sich in
einem ersten Schritt die Ärz-
te aus dem heimischen Raum
zusammen. „Palliativmedizin
ist gefordert, wenn eine Er-
krankung nicht mehr heilbar
und die Lebenszeit durch die-
se Erkrankung verkürzt ist.
Dies betrifft nicht nur onko-
logische, sondern auch kar-
diologische, pulmonologi-
sche oder auch neurologische
Erkrankungen. Dabei ist das
Angebot für den Patienten
kostenlos“, erläutert der Kier-
sper Mediziner Guido Kussek.

Das Wort Palliativ komme
aus dem Lateinischen und be-
deute Mantel. „Dieser Mantel
wird also von verschiedenen
Fachgebieten der Medizin
und Institutionen zusam-
mengefügt“, so Kussek weiter
zu dem von ihm skizzierten
Bild. Im Mittelpunkt stehe da-
bei der Mensch mit seiner Er-
krankung und den dabei
möglichen Symptomen wie
Schmerzen, Luftnot, Übel-
keit, Erbrechen und Unruhe.
„Zur palliativmedizinischen
Betreuung gehört aber auch
die Beachtung seiner familiä-
ren, psychischen, religiösen
und spirituellen Situation.
Aufgrund der Komplexität
der Aufgaben müssen soge-
nannte Palliativnetze gegrün-
det werden, wie es auch im
heimischen Raum geschehen
ist“, informiert der Medizi-
ner.

Der Konsilardienst besteht
aus Fachärzten, die nach ent-
sprechender Ausbildung und
Prüfung die Zusatzbezeich-
nung Palliativmedizin erwor-
ben haben. In diesem Fall
sind es neben Kussek noch-
Daniel Babczynski (Meinerz-
hagen), Reimer Böhm (Hal-
ver), Dietrich Kämpfe (Lüden-
scheid), Joachim Matus-
zewski (Altena) Ha-Phuoc Ho-
ang (Olpe) und Inge Mangold
(Kreuztal). Im Mittelpunkt
steht jedoch die Koordinati-
on, die von ausgebildeten Pal-
liativ-Care-Schwestern geleis-
tet wird. Das Team, das allein
im Jahr 2012, das weist die
nüchterne Statistik aus, 309
Patienten aufgenommen und
betreut hat, ist im oder über
das Büro in Kierspe erreich-
bar.

Von den vier Schwestern
sind drei in Vollzeit beschäf-
tigt und eine auf 400-Euro-Ba-
sis, die ansonsten noch eine
Dreiviertelstelle im Kranken-
haus hat. Alle arbeiten gerne
in diesem Bereich, finden da-
rin Erfüllung und erleben
auch so etwas wie Berufung.
Sie finden es ganz wichtig,
dass Menschen beim Sterben
begleitet werden und dass ih-
nen der Abschied von dieser
Welt so leicht wie möglich ge-
macht wird, sie zumindest
keine Schmerzen haben oder
aus anderen Gründen unnö-
tig leiden müssen.

Die Schwestern schätzen
das gute Betriebsklima im
Team, wo sich jeder auf den
anderen verlassen könne. Bei
Kerstin Jensen entstand der
Berufswunsch, im Bereich
der Palliativmedizin zu arbei-
ten, bereits während der Aus-
bildung. Judith Tutt hatte
sich das erst gar nicht vorstel-

len können, wurde dann aber
von ihrer Mutter geprägt. Sie
hörte von dieser, das zwar je-
der Mensch sterben muss,
aber Sterben vielfach alles an-
dere als einfach ist.

Für die Patienten, die in der
palliativmedizinischen Ver-
sorgung aufgenommen wor-
den sind, ist stets eine der
Schwestern über 24 Stunden
erreichbar. Parallel hat ein
Facharzt ebenfalls Bereit-
schaft. Somit steht ein Team
beratend, aber auch aktiv be-
handelnd den ganzen Tag
über, jede Woche, jeden Mo-
nat und jedes Jahr dem Pa-
tienten und seinen Angehöri-
gen zur Verfügung. Diese Be-
treuung gilt auch für Men-
schen in Seniorenheimen
oder im Hospiz. Weitere

wichtige Glieder des Palliativ-
netzes sind die Haus- und
Fachärzte, die Palliativstation
des Klinikums Lüdenscheid,
Pflegedienste, Hospiz, Senio-
renheime, Physiotherapeu-
ten, Apotheken, Seelsorge
und Sanitätshäuser. „Wir
sind quasi die Schnittstelle“,
erläutern die vier Frauen.

Das Schwesternteam hat
also die Aufgabe, nicht nur
die medizinischen, sondern
auch alle Problematiken be-
züglich des Patienten selbst
oder seines Umfeldes zu lö-
sen. Ziel ist es, wie auch im
Vertrag mit den Krankenkas-
sen beschrieben, eine Kran-
kenhauseinweisung zu ver-
hindern und die Versorgung
im häuslichen Bereich zu ge-
währleisten. Teilweise kön-

nen die Haus- und Fachärzte
auch selbst die Betreuung
übernehmen und sich vom
Konsilardienst nur fachlich
beraten lassen, teilweise leis-
tet dieser aber auch eine Voll-
versorgung der Patienten.
Das ist aktuell bei 50 sterben-
den Menschen der Fall. „Die
besondere Versorgungssitua-
tion des Palliativpatienten
funktioniert nur im Rahmen
des Netzwerkes“, unter-
streicht Guido Kussek.

Der Palliativmedizinische Konsi-
lardienst ist über die Büronummer
(02359) 5090112, in wirklich
dringenden Fällen über das 24-
Stunden-Bereitschaftstelefon mit
der Nummer 0170 2494783 oder
aber auch per E-Mail unter
pkdlo@online.de erreichbar.

Ärztlicherseits arbeiten im Konsilardienst aktuell sieben Mediziner
aus dem Kreis Olpe und dem südlichen Märkischen Kreis mit.

Jede Betreuung ist eine neue Herausforderung: Mit Anja Kussek, Kerstin Jensen, Judith Tutt und Brita
Schöttler betreuen vier Schwestern im Rahmen des Palliativmedizinischen Konsilardienstes zurzeit 170
Patienten von Balve bis Kreuztal. J Foto: Haase

Meine Heimatadresse

Kundennr.

Ich lese folgende Tageszeitung

Name, Vorname

Straße

PLZ/Ort

Tel.

Kostenloses E-Paper während meines Urlaubs:

ja (Bitte immer E-Mail-Adresse angeben)

E-Mail

nein

Ihre Kundennr. finden Sie auf Ihrer Rechnung
oder auf Ihrem Kontoauszug

Spendenlieferung
✁

Zeitungsspende

Ich möchte meine Tageszeitung in der Zeit

vom bis zum

einer caritativen Einrichtung spenden. Die Auswahl über-

lasse ich dem Märkischen Zeitungsverlag.

come-on.de

Während Sie Ihren Urlaub genießen, erfüllt Ihre Zeitung einen guten Zweck!
Spenden Sie Ihre Tageszeitung mindestens eine Woche einer caritativen Einrichtung.
Als Dankeschön erhalten Sie eines der aufgeführten Präsente.

PLUS
E-Paper

kostenlos
für die Dauer Ihres

Urlaubs

Senden Sie den ausgefüllten Coupon bis spätestens sechs Tage vor

Spenden-Beginn an:

Märkischer Zeitungsverlag GmbH & Co. KG

Schillerstraße 20

58511 Lüdenscheid

oder faxen Sie ihn an 02351-158-266.

Telefonischer Leserservice: 02351-158-0

Außerdem können Sie unser Online-Formular auf come-on.de nutzen.

Ihr Präsent können Sie in den Geschäftsstellen Ihrer Tagezeitung im

Pressehaus Lüdenscheid,Altena,Werdohl und Meinerzhagen abholen.


